
 

  

 

Stadt Fulnef.

Literatur und Ileater,

Deutfche Eiteratur und deutjches Theater.

ie erften Spuren deutjcher Dichtung in Mähren treten uns erit aus

ziemlich fpäter Zeit entgegen; nicht aus den Burgen der Fürften und

Nitter Hallt ung Minmelied umd Höfijcher Sang entgegen, fondern aus

(A den Zunftftätten ichlichter Bürger ertünen Die unbeholfenen, aber ehrlich

gemeinten Klänge des Meiftergejanges.

Wir haben jehr intereffante Belege für das Vorkommen des Meiftergefanges in

Mähren. Mankennt vier Meifterfingerfchulen in diefem Lande, und zwar jene in Trebitjch,

die Schon 1516 beftand, dan in Groß-Mejeritjch unter einem Herrn Johann von

PBernftein mit dem Beinamen des Weijen, ferner die Schule in Pirnis, errichtet im

Jahre 1611, und die berühmtefte von allen, die Sglauer Meifterfingerjchule.

Im Sahre 1571 wendeten fich zwei Iglauer Bürger, Sakob Pufane ımd Yonas

Beidler, beide Tuchmacher, an einen ehrjamen Nat mit der Bitte um Einführung einer

geordneten Singjjule in der Stadt Iglau. Diefe Urkunde, in welcher auch die befannte

Sage von der Einfegung des Meiftergefanges durch Otto den Großen umftändlich erwähnt

wird, ift datirt vom 2. April 1571. E3 ift aber fein Zweifel, daß der Meiftergejang in

Sglanı jchon früher geblüht Haben muß, denn das Schreiben der beiden genannten Bürger
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am den Rath enthält eine Stelle, welche von eingeriffener Unordinmng im Meiftergefange
berichtet: „das offt ein Singer herfomen ift, der kaum ein vechter Schüler war, und
gleichwol Schul gehalten." Da im Jahre 1571 eine Heftige Best in Iglau wiithete, mag es
wohl bei einem mindlichen Befcheide des Rathes fein Bewenden gehabt haben, wenigfteng

findet fich nichts Schriftliches darüber.

Noch ift die Schul oder Anfchlagtafel der Iglauer Meifterfinger erhalten und
wird als theures Kleinod aus den Zeiten ftrebfamer Bürgertüchtigfeit im Nathhanfe von
‚glau aufbewahrt. Das Mittelfeld diefes interefjanten „ Anschlags" oder „Postenbriefes"
ftellt einen eingezäunten Garten mit fieben Pforten vor; auf den Eingängen find die
allegorifchen Figuren der fieben freien Künfte angebracht. In der Mitte des Teldes fißt
ein Meifterfinger auf dem Singftuhl, iiber ihm hängt der Kranz mit der Schaumünze,
Dben linfs figen um einen Springbrumnen die zwölf alten Meifter, welche der Sage
nach den edlen Meiftergefang geftiftet haben follen; rechts in der oberen Ecke figen um
einen Tijch, auf welchem die Bruderlade, fowie die Bibel und der Pfennig mit der Kette
liegen, die neun Iglauer Meifter, auf deren Koften die Aushängetafel beigeftellt wurde;
unter diejen beiden Gruppen fteht zuhörendes Volk. Im Mittelfelde find noch allerlei
allegorifche Dinge gemalt, fo der heilige Geift als Taube, dann ein Lamm mit der
Siegesfahne, welches von einem Wolf, der durch eine Brefche der Mauer eindringen will,
verfolgt wird, dann in den Eden die vier Hauptwinde. Die neun Selder am oberen und
am unteren Rande des Bildes enthalten theils Texte von Bibelftellen und Pfalmen, tgeils
Abbildungen, fo oben die Geburt umd Auferftehung Chrifti, die Ausfpendung des
heiligen Geiftes, unten den König David auf der Harfe fpielend und die Belagerung
Jerufalems durch Titus. Die ganze Ausführung des Gemäldes zeigt deutlich die Tendenz
der Schule, neben der Bflege der Poefie den reinen Glauben zu bewahren. Die Tafel
wurde im Jahre 1612 von dem ftummen Maler Johann Weidhofer ausgeführt und
foftete 14 Schod Grofchen.

Die „Tabulatur und Ordnung, wie es foll in der Bruderschaft gehalten
werden“ aus dem Jahre 1571 ift jehr dürftig und kurz und enthält nur 32 Gejeße über
den Vortrag der Meiftergefänge und die wichtigften Fehler ohne irgendwelche nähere
Erklärungen. Erft die Schulordnung aus dem Sabre 1615, welche 20 Punkte enthält, gibt
uns einen anziehenden Einblid in die gute Zucht und Ordnung, welche die ehrjamen
Meifterfinger von Iglau in ihrer Schule aufrechtzuhalten bemüht waren, und über die
behagliche Freude, mit der fie die Schuffefte abzuhalten pflegten. Wir erfahren daraus,
daß zu Iglau vier Haupt oder Feftichulen im Sahre abgehalten wurden, nämlich zu
Weihnachten, Oftern, Pfingften und den zehnten Sonntag auf Trinitatis. Eine Gefellen-
Iöule follte zu Michaelis ftattfinden.
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Nach kurzer Blüte machten die Gräuel des dreißigjährigen Krieges auch dem Sange

der Iglauer Meifter ein vorzeitiges Ende. Schon im Iahre 1620 ward die Schule zu

Sglau gefchloffen und verftummte Sang und Klang der ehrfamen Bürger.

Dagegen darf fi Mähren rühmen, unter der fegensreichen Herrfchaft der großen

Kaiferin Maria Therefia die erfte gelehrte Gefellfchaft der Neuzeit in Öfterreich hervor-

gebracht zu haben, deren Gründer Jofef Freiherr von PBetrafch war. Er ift zwar

fein gebürtiger Mährer, denn er wurde am 19. October 1714 zu Brod in Slavonien

geboren, aber er fam fchon fehr frühe mit feinen Eltern nach) Mähren und diefem Lande

gehört fortan fein auf die Hebung und Veredlung der Literatur und des Gefchmads

gerichtetes Wirfen. Anfänglich verfolgte PVetrafch die militärifche Laufbahn. Seine

Ihwächliche Gefundheit aber beiwog ihn, den Soldatenftand aufzugeben, und nachdem er

dircch weite Neifen und unabläffiges Studium feine Kenntniffe bereichert hatte, wählte er

Dlmüb zu feinem dauernden Aufenthalt und ftiftete Hiex, Ende 1746, nach dem Mufter der

gelehrten Gefellfchaften Italiens „Die Gejellfchaft der Unbekannten“ mit dem aug-

gejprochenen Zwed, die Wifjenfchaften zu Heben. Durch fein Verdienst Hat Mähren auch

den Rırhın, die erfte gelehrte Zeitjchrift Herausgegeben zu haben. Die Gefellichaft ließ nämlich

vom 1. Januar 1747 eine Heitjchrift erfcheinen: „Monatliche Auszüge alter und

neuer gelehrter Sahen“ — das erfte Literaturblatt unferer Monarchie. „Hiezu

jolfte fich", wie Petrafch felhft beftinmmte, „der deutfchen Schriftfprache, und zwar nach der

vollfonmeneren Pleiffer Mundart bedient werden.“ Betrafch blieb drei Jahre Präfident

der Gefelffchaft, aber fein Eifer wurde von den anderen Mitgliedern nun furze Zeit getheilt

und die Gefellfchaft Löfte fich bald auf; Petrafch zog fich auf fein Gut Neufchloß bei

Ungarisch-Hradifch zurück, wo er, in vegftem Verkehr mit bedeutenden Gelehrten und

Schriftftellern, am 15. Mai 1772 ftarb. Die meiften Auffäge in den „Monatlichen Aus-
zügen“, welche zwei Bände erlebten, rühren von ihm jelbft her; auch fonft hat ex vice
Abhandlungen unter dem Pfendonym Petrus Cinereus (Peter Ach) veröffentlicht.

Der edle Geift der Regierungen Maria Therefia’3 und ihres großen Sohnes

Sofef II. befebte mit erfrifchendem Hauche auch das fiterarifche Schaffen Mährens,

jo daß das deutfche Schriftthum in diefem Lande einige bedeittendere Exfeheinungen

aufzuweifen hat. Bor Allem ift mit dem Zeitalter Maria Therefin’s und Zofefs IT.

auf das innigfte der Name eines Mannes verknüpft, deffen eigentliche Thätigfeit

wohl der Kaiferftadt Wien gehörte, den aber Mähren mit gerechtem Stolz feinen Sohn
nennt. Wir meinen den Kritiker, Brofeffor und Staatsmann Fofef von Sonnenfels.

Geboren 1733 zu Nifolzburg als der Sohn jüdischer Eltern, widmete fi) Sonnenfels

zuerit phifofophijchen Studien in Wien, trat dann zum Militär über, kam aber bald

wieder nach Wien zurück und entfaltete vorerft eine fegensreiche Tätigkeit als Verbefferer
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des Gefchmads und Reformator der durch die Hanswurftfomödien arg verrohten Bühne.

BorurtHeilsfofen, Haren Berftand zeigte er auch in feinen rechtswifjenschaftlichen Schriften

und in feiner Thätigfeit al3 Univerfitätsfehrer, al er im Jahre 1763 die nenerrichtete

Känzel der „Bolizei- und Camerahwiffenfchaften“ erhielt. Weit Ehren und Auszeichnungen

überhäuft ftarb Sonnenfels al3 Hofrath und Präfident dev Akademie der bildenden Kiünfte

am 25. April 1817.

Der Geift der Aufklärung, der in den Schriften von Sonnenfels zu Tage tritt,

beherrfcht das ganze Zeitalter. Die Publiciftif und das Zeitfchriftenwefen beginnen fich

auch in Mähren mächtig zu regen.

Sofef Laaber, ein gebürtiger

Wiener, gab als SKatechet der

neuen  Brünner Normalichufe

„Wochentliche Erinnerungen eines

Freundes von Brünn“ heraus,

während der Wirttemberger

9. Fr. Hopf, in Brünn als

Beamter der Köffiller’fchen Fabrif

angeftellt, die „Poetichen und

profaifchen Beiträge zum Nuben

und Vergnügen“ erjcheinen ließ.

1794 erichien in Briimm das „All-

gemeine europäifche Sournal”.

Biel Beifall fand das „Mährifche

Magazin”, welches der Landrath

Em.von Traubenburg heraus-

gab, aber noch ungleich bes

deutender wurde „Das patriotijche

Tagblatt”, welches von 1800 bis 1805 in Brimm erfchien und deifen Herausgeber

Shrift. Karl Andree war, der, ein Deutjcher aus dem Reiche, an die Brünner evangelifche

Schule berufen wurde und hier auf fchriftftelferifchem und pädagogifchem Gebiete

erfolgreich wirkte.

In der Zeit der napoleonifchen Kriege und der darauf folgenden Friedenzjahre

entfaltete befonders Karl Fofef Jurende (geboren 1780 in Schlefien, überfiedelte im

Sahre 1813 nach Brünn) eine rege Thätigfeit. Den meiften Beifall verdiente er fich

durch die Herausgabe feines Kalenders, der urfprünglich unter dem Titel: „Mährifcher

Wanderer", dann als „Vaterländifcher Pilger in dem Kaiferftaate Ofterreich” mit

 
Sofef Freiherr von Petrajch.
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Unterbrechungen bi8 zum Jahre 1848 bei Gaftl, Traßler und bei Rohrer in Brimm

erjchten. Ein Ton wohlthuender Frömmigkeit und jchlichter VBolfsthümlichkeit durchzieht die

meiften beffetriftifchen und wifjenschaftlichen Auffäge diefes Kalenders. Wichtig ift Iurende

auch durch die Herausgabe der Zeitjchriften: „Der vedliche Verfündiger“ und „Zeichen

der Zeit”, in welchen Hormayr feine Stimme gegen Napoleons Gewaltherrichaft erhob.

Surende’3 Namen ift noch mit einem anderen literarischen Unternehmen verfnüpft, welches

zwar feinen augenblicfichen Erfolg hatte, aber zur Ehre des Landes fich nach mancherlei

Wandfungen und Unterbrechungen durch eine lange Reihe von Jahren behauptete. Wir

meinen die im Jahre 1815 infolge Aufforderung des damaligen Landesgouverneurs,

Grafen Anton Mittrovsfy, von Jurende gegründete Monatsschrift „Moravia“, die e8

zunächft allerdings nur auf acht Hefte brachte, aber im Jahre 1836 wieder auffebte und

dann ein Sahızehnt Üüberdauerte, Das Sturmjahr 1848 bereitete auch diefer friedlichen

literarischen Erjcheinung ein Ende. Der VBerfuch, die „Moravia”, welche in ihren älteren

Sahrgängen eine Fundgrube anziehender, auf Mähren bezüglicher Forfchungen und

Denfwürdigfeiten tft, jpäter wieder zu erneuern (1863 bis 1864 und 1881 bis 1882),

hatte beide Male angefichts der immer Höher fteigenden Flut von Tagesblättern und

illufteirten Zeitjchriften feinen dauernden Erfolg.

Bon einzelnen Dichtern, die in der Zeit biS zum Jahre 1848 in Mähren wirkten,

nennen wir den verdienten Theaterdirector in Brünn (feine Divection fällt in die Jahre

1815 bis 1825 und 1831 bis 1837) Heinrih Schmidt, einen geborenen Weimarer;

ferner Sohann Leonhard Knoll (1775 bis 1841), geboren zu Grulich, einen form-

vollendeten gefchmadvollen Nachahmer Klopftods (feine befte Dichtung ift „Ihuiscon oder

da Lied der Weihe”); Johann Schön aus Langendorf in Mähren, 1802 bis 1839,

der feinerzeit der erfte Balladendichter Ofterreich8 genannt wınde und deffen Tragödie:

„Der Sieg des Glaubens" nach ihrem Erfcheinen fogar für ein Werk Grillparzers gehalten

wurde, Als Balladendichter hat fich auch verdienten Ruhm erworben der mährifche Dichter

Michael Franz von Canaval (geftorben 1868 zu Wien im Wahnfinn). Nicht durch

Geburt (er ftammt aus Iofefftadt in Böhmen), wohl aber durch fein langjähriges Wirken

gehört Mähren der Dichter Paul Lamatfh von Warnemünde an, der fich durch

jeine Dramen: „Warbed” und „Die Habsburg” einen Namen machte,

Der bedeutendfte deutjche Dichter in diefem Zeitabfchnitt aber ift der „große

Unbekannte”, wie. man ihn früher genannt, Charles Sealsfield. Der dichte

Schleier, der bis zum Tode auf jenem Lebenslaufe lag, ift von dem Sterbenden jelbft

gelüftet worden; denn dadurch, daß Sealsfield in feinem Teftamente die Söhne des

Bauers und DOrtsrichters Karl Voftl im mährifchen Dorfe Vopit bei Znaim zu Erben

jeines Vermögens einfeßte, bewirkte er jelbft die Enthüllung feines Lebensräthfels.
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Heute wifjen wir, daß der nordamerifanifche Bürger Charles Sealzfield, der fich bei

Solothurn in der Schweiz ein fleines Landgut „Unter den Tannen“ erworben hatte

und dort am 26. März 1864 ftarb, fein Anderer war als Karl Boftl, welcher in den

Drden der Krenzherren in Brag eingetreten war. Im Jahre 1823 verließ er plößlich

den Orden, wo er e8 überrajchend schnell zur Würde eines Secretärs gebracht hatte, und

blieb jeitdem verfcholfen. Man wußte nım von einem Charles Sealgfield, der in Amerika

 
Charles Sealsfield (Karl Boftl).

fich ein nicht unbedeutendes Vermögen gefammelt und durch feine Romane: „Der

Legitime umd der Nepublifaner“, „Der VBirey und die Ariftofraten oder Merico im

Zahre 1812, „Lebensbilder aus der weitlichen Hemilphäre”, „Kajitenbuch“, „Süden

und Norden“ fteigenden Nuhm erworben hatte. Sealsfteld ift unübertrefflich durch die

Naturwahrheit und Pracht der Schilderungen, mit welchen ev dem Lejer die fremde

Welt des Weftens, die freilich heutigen Tages eben diejes fremdartigen Neizes mehr und

mehr entbehrt, vor Augen zu zaubern weiß, jowie durch die Hinveißende Kraft, mit

der er Menfchen und Völker charafterifirt. Cealsfields Ruhm auf dem elde des

Mähren. 19
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etönographijchen Romans bleibt unerreicht, und mit Recht hat fein danfbares Heimatsdorf

das schlichte Bauernhaus, wo Karl Poftl am 3. März 1773 das Licht der Welt erblickt

hat, mit einer marmornen Gedenktafel gejchmiücdt und die Stadt Znaim des Dichters

wohlgelungene Bronzebüfte auf einem jchönen Plage inmitten freundlicher Anlagen

aufgestellt.

Neben Sealsfield müfjen die anderen deutfchen Schriffteller der vormärzlichen Zeit

zurlichtreten. Wir nennen zunächt auf epifchem Gebiete die Novelliften Emanuel

Straube (geboren zu Nifolsburg am 14. December 1801, geftorben in Salzburg am

5. März 1872) und Johann Baul Weiner (geboren 1815 zu Iglau, lebte als Steuer-

einnehmer in Göding und Trebitjch und ftarb 1859 in Wien). Mehr der Pflege der Lyrif

wiometen fich Dichter wie Johann Andreas Eder (ftarb 1858 als Oberamtmann in

Groß -Seelovit), der auch als vaterländifcher Hiftorifer Anerkennung erwarb. Bedeutender

it der ala Stadtrath in Brünn im Jahre 1883 verftorbene Franz Donneh, defjen

Gedichtfammlung „Schwertlilien“ manches formvollendete Gedicht aufweist. Nudolf

Hirjch, geboren zu Napagedl 1816, war ein formen- und gedanfenreicher Lyrifer, fowie

auch ein feinempfindender Mufifer und Componift, defjen Mufikkritifen in der „Wiener

Zeitung” großes Anfehen genofjen. Boetische Lorbeeren pflückte in feiner Jugend I. N.

Berger (geboren zu Proßnib am 16. September 1816), der jpätere Minifter, defjen

fauftischer Wit und fchonungslofe Satire gefürchtet waren.

Auch da3 Drama fand in diefem Zeitraume unter den deutfchen Schriftitellern

Mährens bedeutende Pflege. Wir heben hervor Franz Anton Sordan Ritter von

Sraporta (geboren 1781 zu Schönberg, geftorben als penfionixter Oberpolizeirath in

Brünn); er liebte in Trauerjpielen und Poffen („Staberl in der Unterwelt” u. A.) derbe

Mittel und ftarfe Effecte. Franz Seraphin Mandelzweig (geboren zu Broßnib 1792,

gejtorben 1864 in Brünn, wo er zuerft als Kaufmann, dann als Literat und Sprachlehrer

lebte) war ein ungemein fruchtbarer Bühnenfchriftfteller und in den Vierziger-Jahren

eine wahre Stüße des Brünner Theaters. Dr. Alois Jeitteles (geboren zu Brünn

1794, wo er auch al3 praftifcher Arzt wirkte und 1858 ftarb) jchrieb treffliche Luftipiete,

von denen einige auch auf der Bühne des Wiener Burgtheaters zur Aufführung famen

und gefielen. Mit Caftelli gemeinfam verfaßte er die damals vielbelachte Parodie auf die

Schicdjalstragödien: „Der Schiekjalsftrumpf". Ein bedeutendes, aber durch die Härte

eines unfreundlichen Schicfals nicht zur vollftändigen Entfaltung gelangtes Talent war

Vinzenz P. Weber (1809 zu Trautenau geboren und als Stadtphyfifus in Mährifch-

Zrübau 1859 geftorben). Sein Erftlingswerf, die Römertragödie „Spartafus“, machte

Aufjehen und nahm vom Wiener Burgtheater aus ihren Weg durch ganz Deutfchland.

Auch fein zweites Trauerfpiel: „Die Wahabitin“ hatte großen Erfolg; die fpäteren
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Dramen fanden geringen Beifall, was den Dichter in hohem Maße verdüfterte. Diejen

Vertretern der ernften tragifchen Mufe jehließen wir noch zwei Bofjendichter an, von

denen der eine, Karl Ed. Grammerftötter zwar fein gebürtiger Mährer ift, aber lange

Beit in Brünn lebte, der zweite, Griedrich Hopp aber ein geborner Brünner it; des

fegteren drollige Bofen: „Doctor Faufts Hausfäppchen", „Hutmacher und Strumpf-

wirfer” u. U. haben fich lange Zeit auf dem Repertoire erhalten.

Das Jahr 1848 hatte auch in Mähren eine lebhafte Bewegung auf dem Gebiete

fiterarifcher Beftrebungen im Gefolge. Die Flut von Zeitjchriften, welche das Jahr 1848

hervorrief, ging auch an Mähren nicht jpurlos vorüber. „Der mährijche Bote“, „Brünner

Tagescourier”, „Die Oppofition“, „QWaterland“, „Mährifche Bolkszeitung” erjchienen,

gingen aber bald wieder ein. Anfpruch2fos, aber in ihrem fchlichten Heimatlichen Öehaben

recht fympatHifch war die durch mehrere Jahre ericheinende „Biene“, von Johann Nepo-

mut Enders 1851 begriindet. Der Herausgeber, ein um Mähren vielfach verdienter

Schriftteller, der am 3. Mai 1815 in Ungarifch-Hradijch geboren wurde und jeit 1848

als Buchdruder und Buchhändler in Neutitjchein lebte, Hat jelbft unter dem Pjendonym

Johann von Hradifch viele Beiträge für feine Zeitung gejpendet. Enders ift auf

(yrifehem und epifchem Gebiete mit anerfennenswerthen Dichtungen hervorgetreten. Er

feierte in feinen „KRaiferliedern" das Herrjcherhaus und weihte dem unglüclichen Kaifer

Max in feinen „Nachflängen“ ergreifende Gefänge. Seine Sammlung „Epheuranfen“

enthäft hitbfche Erzählungen, forte heimifche Sagen und Märchen.

Mitten im Sturme der Revolution ftand der Schriftiteller Sigmund Kolijch;

geboren 1816 zu Koritfehan, mußte er wegen feiner Theilnahme an den Wiener März-

ereigniffen Öfterreich verlaffen, wohin er ext 1868 zurüdfehrte; er lebte hierauf in Wien,

fpäter in Göding und ftarb dajelbft im Nahre 1886. Sein Roman: „Ludwig Kofjuth und

Slemens Metternich“ ift durchaus Tendenzwerk; auch Dramen, z.B. „Don Juanerfter

Berfuch“ rühren von ihm her.

Über die Vorgenannten ragen weit hervor die Schriftfteller: Hieronymus Lorm

und 3. I. David, fowie die Frau mit dem weiblich zarten Herzen und dem männlich

ernsten Geifte, der feharfen Beobachtungsgabe und der feinen Empfänglichfeit fir alle

Bewegungen des Gemüthslebens: Marie Ebner-Ejchenbad. Hieronymus Lorm gilt

als der Dichter des Peffinismus, doch fein Pefjimismus Hat nichts Abjtogendes, er ift

gepaart mit einemfeinen Gefühl für das Schöne und für all das, was Lorm „den unver-

nünftigen Sonnenglanz“ de3 Lebens nennt. So vermochte auch das eigene jchwere Leid

des Dichters geiftige Kraft nicht zu brechen. Hieronymus Born, Pfeundonym für Heinrich

Sandesmann, ift am 9. August 1821 zu Nikolsburg geboren. Schon mit dreizehn Jahren

büßte er faft ganz das Gehör und die Sehfraft ein. Seine erjte größere Arbeit war:
10%
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„Wiens poetijche Schtwingen und Federn“; die fcharfe und Ihonungsfofe Kritik in diefem
Werke Liegen ihn Verfolgungen deforgen, er überfiedelte daher nach Dresden, welche
Stadt er zu feinem dauernden Aufenthalte wählte. Exft in jpäterer Zeit lieh er fi in
Brünn nieder, um feinem Sohn, dem praftifchen Arzt Doctor Hermann Landesmann,
nahe zu jein. Lorms zahlreiche Romane und Erzählungen find feine leichte Zectitre, fie
find Erzeugniffe eines Denkers für denfende Lefer. Die Ihönften Novellen enthalten
die Sammlungen: „Geflügelte Stunden“ und „Märchen der Gegenwart“. Von feinen
Romanen nennen wir vor allem „Gabriel Solmar", „Todte Schuld", „Der ehrliche
Name, „Außerhalb der Gefellichaft“. „Die Alten und die sungen“ und „Der
Herzensschlüffel” find reizende Luftfpiele. Seine philofophifchen Anfchauungen finden den
prägnanteften und zugleich formvollendetften Ausdruck in den Werfen: „Der Naturgenuß“
und „Natur und Geift in dem BVerhältniß zu den Culturepochen“ und „Der grundlofe
Optimismus“.

Manches Verwandte in dem philofophifchen Zuge, denfeine dichterifche Vhyfiognomie
im Vergleich mit Lorm aufweift, hat ein jüngerer Dichter, der wohl noch zu bedeutenden
Hoffnungen berechtigt. E3 ift dies der im Jahre 1859 zu Mährifch-Weißfirchen geborene
Dr. 3.3. David, deffen Romane: „Das Höferecht“ und „Das Blut“, fowie die Novellen-
jammlung „Die Wiedergeborenen“ (fie jpielen im Beitalter der Nenaiffance) mit Recht
ihres eigenartig tiefen Gehaltes und ihrer plaftifchen Schilderung wegen Auffehen erregten;
auch als Lyriker hat er fich bemerkbar gemacht.

Die Eigenfchaften einer zart empfindenden Dichterin und eines far durchgebildeten
philofophifchen Geiftes vereinigt Mährens bedeutendfte Schriftitellerin, Maria Freifrau
von Ebner-Ejhenbad. Viele ihrer Erzählungen, wie 3: B. „Bozena“ oder der
ergreifende Roman: „Das Gemeindefind“ wurzefn fo recht im heimifchen Boden.
Erquicender Humor ımd tiefer Exrnft, der aus einem reichen Gedanfenleben quillt, find
ihr in gleichem Maße eigen. Bejonders zeichnet fie der direchdringende Scharfblick aus,
mit dem fie ihre Geftalten der Natur nachzeichnet und ing Snerfte ihres Seelenlebens
eindringt. Dies offenbart fich in ihren „Erzählungen“, unter denen die Gefchichte „Ein
Spätgeborener“ von rührender Wahrheit ift, ebenfo in ihrem ergreifenden Roman
„Unfühnbar“. Wahre Berlen echter Gedanfendichtung enthält das Buch: „Barabeln,
Märchen und Gedichte". Won diefem befonders gelten ihre eigenen Berje, die fie jelbft am
beiten charakterifiren:

Berftändniß fir jedtwedes Leid, Daran in diejer Zeitlichkeit
Erbarmen mit jedweden Fehle: Erfennft du die erwählte Seele.

Frau Maria von Ebner-Ejchenbach ift eine geborene Gräfin Dubsky und auf dem
Schlofie Zdiflavis am 13. September 1830 geboren; 1848 vermählte fie fich mit dem
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damaligen Hauptmann, jegigen Feldmarjchall-Lieutenant des Ruheftandes Freiherrn Morik

von Ehner-Ejchenbach und Lebt den Sommer über auf dem gräflich Dubsty'schen Schlofje

Zdiflavis, im Winter in ftiller, emfigem Schaffen geweihter Zurücgezogenheit in Wien.

Außer diefen erften Namen erwähnen wir die Schriftitellerinnen Noja Barad),

Karoline Bruh-Sinn, Sidonie Grünwald-Zerfowis, Tony Orny, unter

welchem Pfeudonym fich eine Dame der Brünner Gejellichaft verbirgt. Unter den

Dichtern, deren Begabung mehr der Lyrik zumeigt, feien genannt: Konrad Ettel aus

Neuhof bei Sternberg, in Wien lebend, K.W. Gawalowsfy, geboren 1861 zu Zubtt

in Mähren, ein fruchtbarer Schriftjteller, dev fich in Graz angefiedelt Hat; Heribert

Higerth. Die Brüder Rudolf, Karl und Franz Korfhann, alle drei gebürtige

Bnaimer, haben in ihren mannigfaltigen Dichtungen echt Öfterreichijche und heimatliche

Klänge angefchlagen; Ernft Rudolf Neubauer, ein gebürtiger Iglauer, gegenwärtig

Symnafial-Director in Nadaug, befundete in den Sammlungen: „Schilf und Weide",

„Dfterreichifche Lieder”, „Lieder aus der Buforwina“ feine gewöhnliche Begabung und

Sprachgewandtheit, Eigenfchaften, welche vor Allem fein philofophijches Gedicht „Die

Kheonen“ aufweist. Ein fiebenswiürdiges Talent ift der in Mähren geborene und wirkende

Baul Straemcha, welcher unter dem Pfeudonym Paul Kirjch jeiner Leier zarte Klänge

entlocfte und auch über Eraftvolle Aecente zum Preife des VBaterlandes verfügte. Adolf

Brecher, Arzt in Olmüs, ein gebürtiger Proßniger, veröffentlichte mehrere beifällig
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aufgenommene Sammlungen von Gedichten. Tirchtiger patriotifcher Sinn und warınes
Heimatsgefühl waltet in den Schriften Osfar Meifters, eines geborenen Bnaimers,
defjen „Ofterreichifche Kriegserinnerungen im Jahre 1866" und „Ihayabilder“ die
ehrenvollite Anerkennung fanden.

. Ein Wandervogel mit buntfchillernden Schwingen ift der am 16. November 1840
zu Schönberg geborene und vor nicht langer Zeit in Karlsruhe verftorbene Emil Mario
Vacano; er zeigt ftet3 eine Fräftige Individualität, wenn feine zahlreichen Senfation3-
tomane auch in Stil und Conception ein lofes Gefüge haben. Wie Vacano dem mährifchen
Heimatlande früh entfremdet, ift auch der in der Schweiz Lebende Dichter Iofef Victor
Widmanın, geboren 1842 in Nenovib bei Brünn; er fchrieb Dramen, erzählende
Dichtungen und Romane. Aufdem Gebiete des Dramas nennen wir Ferdinand gauffer,
Safob Herzog (Verfaffer des Schaufpiels in Verfen: „Die Roje"), Eduard Kulke und
vor Allen den Berfaffer wirkffamer Volksftiike Dr. Friedrich von Radler (geboren zu
Dfmüb 1847), deffen Bolksftücde „Iofef Lanner” und „Alois Bhumaner“ fehr viel
Erfolg hatten.

Ein Veteran der deutjehmährifchen Dichter, deffen PBoefie vor Allen der Ver-
herrlichung feiner engeren Heimat gewidmet war (in dem Romanzenkranz: „Welehrad“),
ift der 1813 in Brünn geborene und dort 1883 ala Landesrath verftorbene gemüthvolle
Sofef von Wiefer, von dem auch das Trauerjpiel: „Zarwifch der Nojenberger” nicht
unerwähnt bleiben möge.

Unter den Schriftftellern, welche, ohne Landesfinder zu fein, doch theilweife Mähren
ihre Heimat nennen fünnen und mit dem geiftigen Leben des Landes innig verknüpft
find, erwähnen wir zuvörderft den jeit 1848 in Brünn lebenden, im Sahre 1893 dajelbft
verjtorbenen Dichter 3. Ludwig Goldhann (geboren 1823 in Wien), dejjen Trauer-
jpiele und Luftfpiele verdienten Beifall fanden und wiederholte Aufführungen erlebten;
ferner den feinfinnigen gerdinand von Saar, auch einen gebürtigen Wiener (geboren 1833),
welcher in ftiller Zurücgezogenheit auf der fürftlich Salm’ichen Herrichaft Blansko bei
Brünn lebte und durch feine Novellen („Innocens“) und feine von echtem öfterreichijchen
PBatriotismus ducchhauchten Feftipiele fich verdienter Anerkennung und Auszeichnung
würdig gemacht hat.

sung verfnüpft mit dem Gange der deutjchen Literatur in Mähren ift Die
Entwicklung des deutschen Theaterwefens in unferem Lande. Zum erften Male werden
die jogenannten „englifchen Comödianten“ in Mähren im Jahre 1617 erwähnt, wo fie
der Bifchof von Breslau, Erzherzog Karl, an den Bifchof von Ofmit, Cardinal von
Dietrichjtein, empfiehlt. Bei dem Mangel einer fürftlichen Hofhaltung blieb der Glanz
prächtiger Fefte und befonders theatralifcher Aufführungen auf die Schlöffer de3
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hohen Adels, fo der Liechtenftein, Dietrichftein, Rothal, Althan, Aueftenberg, Podftagky,

fowie der Ofmiüser und Breslauer Kirchenfürften bejchränft; bejonder3 die firftlich

Liechtenftein’fche Sommerrefidenz in Teldsberg, dann das Haustheater in Eitgrub, die

Schlöffer Holefchau, Wildau, Frain, Vöttan, Jarmerig und Teltich hatten prächtige

Säle, in denen Theatervorftellungen und Opern, Masferaden und andere glänzende

Schauftellungen, vornehmlich die jo beliebten Bauernhochzeiten veranftaltet wurden.

Seit den Zeiten Kaifer Iofefs haben Brünn, Olmüt, Znaim und Iglau bleibende

Theater, aber noch fein ftehendes Schaufpielperfonafe, fondern Wandergejellichaften. Im

Jahre 1723 begegnet ung zuerft in Olmüß die „Komödianten-Compagnie“ unter dem

PBrinzipal Ludwig Auguft Steinmeß; im Jahre 1770 wurde in diefer Stadt auch ein

eigenes Theater am Niederring „unter den Fleifchbänfen“, und zwar mit einem Koften-

aufıwand von 10.000 fl. errichtet. Diefes Theater erhielt fich biS 1830, in welchem Jahre

von dem Hofarchiteften Kornhäufel ein neues Theater mit einem Zafjungsraum für taufend

Berfonen erbaut wurde. Ein Fremder rühmt in einem Neifebericht vom Jahre 1844 die

Bühne von Olmüb unter der Direction Burghaufers „als eine der beiten, wenn nicht

die erfte unter den Heinen Bühnen Öfterreichs‘. In Znaim wurde das Theater im

Jahre 1784 in einer ungeweihten Kapelle des aufgehobenen Klarifjinnenklofters erbaut

und 1829 einer für die damalige Zeit ziemlich reichen und gejcehmadvollen Nenovirung

unterzogen. Iglau erhielt 1849 durch die Opferwilligfeit des Fabrifanten Dfonsty ein

Theater, welches 1200 Perfonen faßt.

Die Gefchichte des deutfchen Theaters in Mähren ift natürlich vor Allem an die

Entwicklung des Bühnenwejens in der Landeshauptitadt gefmüpft. Brünn erhielt im

Sahre 1732 ein eigenes Schaufpielhaus; es wurde von der Gemeinde auf eigene Ktoften

in dem fogenannten „Tavernhaufe” auf dem Krautmarkt errichtet. Am 14. Januar 1785

brannte diejes Theater zum erften und nach einem Jahre zum zweiten Male nieder;

nach diefem Brande wurde e& wieder aufgebaut und im Jahre 1844 einer gründlichen

Nenovirung unterzogen, fo daß es fich ganz [hmud und elegant präfentirte. Der dritte

Brand des Stadttheaters im Juni 1870 machte dem alten Schaufpielhaufe für immer ein

Ende, E3 wurde zumächft ein zierliches Interimstheater errichtet und am 1. Januar 1871

mit Mozarts „Don Iuan“ und einem Prolog des damaligen Directors Dr. Adolf

Franfel eröffnet. Der erfte Spatenftich zu dem von den Architekten Helmer und Fellner

in überaus Schönen VBerhältniffen erbauten neuen Stadttheater gejchah am 18. Juli 1881.

Die Eröffnung des Haufes, das zuerit unter den öfterreichiichen Theatergebäuden eine

volfftändige eleftrifche Beleuchtung eingeführt hatte, gejchah am 14. November 1882 mit

Beethovens: „Die Weihe des Haufes" und einem Feitjpiel Frankels: „Bei Frau Bruna“,

dem Goethes „Egmont“ folgte. Die Gemeinde hatte fich entjchloffen, die Verwaltung



296

des Theaters in eigene Negie zu nehmen und einen artiftischen Leiter an die Spite zu
ftellen; damit war fie zu einem PBrinzip zurückgefehrt, welches Kaifer Sofef II. in einem
Handichreiben an den Grafen Cavriani vom 9. September 1786 normirt hatte, das aber
damals nur für Kurze Zeit in Anwendung getreten war. Man fehrte bald wieder zu
der Verpachtung an ftändige Directoren zurüc, wie folche feit 1771 an die Stelle der
ambulanten TIheaterprinzipale getreten waren. Unter diefen Theaterdirectionen find
befonders zu nennen die des Emanuel Schifaneder (von 1807 bis 1809) und des Grafen
Sranz Tueger (1811 bis 1813), unter welchem Thereje Krones zum erjten Mal in
Kinderrolfen auftrat. Eine große Blüte erreichte die Brünmer Bühne unter der Leitung
de3 Weimarers Heinrich Schmidt. Unter feiner Direction gaftirten Sophie Schröder als
Lady Macbeth, Sappho, Meden; Anfchit als Lear, die Satalani, La Roche, der befannte
Ehlaiv und der damals 13jährige Vieuztemps. Unter der Direction von Anton Balvanzky
betrat zum erften Mal die weltbedeutenden Bretter Sofefine Gallmeyer als 16jähriges
Deädchen; fie gehörte biS zum Jahre 1856 der Brünner Bühne an, auf welcher fie einige
Sahre vor ihrem Tode, aıı 13. October 1880, ala gefeierter Gaft zum legten Mal auftrat.
Der trefflichen Directionsführung Dr. Adolf Frankels, welcher, ein geborener Brünner
und fiterarifch begabt, zuerft al3 Director nach) altem Syftem, dann als artiftifcher Leiter
der neuen Bühne thätig war, haben wir bereits gedacht.

Slavifche Kiteratur.

AS zu Beginn des IX. Jahrhunderts unter den Fürjten aus dem Geblüte Mojınivs
Mähren zum Mittelpunkt eines großen Staatsgebildes heranwuchs, berief Raftislav im
Sahre 863 aus fernem Süden die hehren Geftalten der Slavenapoftel Eyrill und Method
in fein Reich. Sie famen mit einigen Iüngern und brachten zugleich ihre flavifche Bibel-
überjegung, joweit fie fertig war (volfendet wurde fie erft jpäter) und die nöthigen
Kicchenbücher mit, niedergefchrieben in einer neuen, von Cyrill gebildeten Schrift. Sie
richteten den Gottesdienft zumächft nach dem griechifchen Ritus ein, predigten die Lehre
Ehrifti in flavifcher Sprache, die feit diejer Zeit Organ der Kieche aller DOftilaven bis auf
den heutigen Tag geblieben ift. In Mähren jeldft aber gingen die unmittelbaren Spuren
ihver literarischen Wirkjanfeit bald wieder verloren, nur der von ihnen gejchaffene chriftliche
Wortihag dauert zum Theile noch fort, und auch das altehrwiirdige Lied Hospodine,
pomilu) ny, das noch heutzutage in unferen Kirchen erjchallt, atHmet den Hauch jener Zeit.

Mit dem jähen Zerfall des großmährifchen Staates unter den imeinigen Söhnen
Spatopfufs büßte Mähren feine politiiche Selbftändigfeit ein (907) und feine Schicjale
verwachjen von mm au mehr und mehr mit denen Böhmens. Die jlavijche Liturgie wurde


